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Facility Management
Instandhaltung im Krankenhaus – strategische Gedanken
zur Organisation

sen beachtet werden – zu Wettbe-
werbsvorteilen führen.

Die Organisation der Instandhaltung
muss daher so erfolgen, dass folgen-
de Anforderungen erfüllt werden:

● Verfügbarkeit,

● Flexibilität,

● Werterhalt,

● Wirtschaftlichkeit.

■ Organisation der Instandhaltung
Die Instandhaltung spielt insbesonde-
re in Industriebetrieben eine wichtige
Rolle. Produzierende Unternehmen
sind häufig in eine Supply Chain einge-
bunden, sodass die termingenaue Ab-
lieferung der Produkte neben der Qua-
lität höchste Priorität genießt. Daraus
resultiert als ein maßgebliches Ziel der
Instandhaltung, dass die Ausfallzeiten
der Anlagen minimiert werden müssen,
um die für das Produktionsprogramm
nötige Produktionskapazität bereitstel-
len zu können.

Auf der Suche nach der bestmöglichen
Organisationsform für die Instandhal-
tung haben sich mehrere Ansätze her-
ausgebildet:

● an den Gewerken orientiert,

● autonome Instandhaltung,

● bereichsorientiert,

● prozessorientiert.

Strategieoptimierung, Kostenreduzie-
rung und Wirtschaftlichkeit – das sind
die Problemkreise, mit denen man
heute in jedem Krankenhaus konfron-
tiert wird. Diese Themen erreichen die
Verantwortlichen in den einzelnen Be-
reichen meist top-down in Verbindung
mit klaren Vorgaben in Form von Bud-
getkürzungen.

Gerade im Bereich der Instandhaltung
ergibt sich hieraus ein Zielkonflikt zwi-
schen den Wert erhaltenden Zielen und
den kurzfristig Kosten reduzierenden
Zielen.

Entscheidend für eine auch unter die-
sen schwierigen Umständen erfolgrei-
che Instandhaltung ist eine optimale
Organisation der betreffenden Prozes-
se. Im Folgenden werden strategische
Grundgedanken für eine solche Orga-
nisation vorgestellt und bewertet.

■ Aufgaben der Instandhaltung
Die Instandhaltung wird heute charak-
terisiert als das Zusammenwirken von
Inspektion, Wartung und Reparatur zu
einer möglichst optimalen Bereitstel-
lung der für das Kerngeschäft des Un-
ternehmens erforderlichen Produkti-
onsanlagen. Es handelt sich dabei um
einen Gesamtprozess, der möglichst
wirtschaftlich und entsprechend den
Anforderungen der primären Produkti-
onsabläufe zu gestalten ist. Entschei-
dend für den Gesamtprozess sind Er-
folgsfaktoren, die – wenn sie angemes-

Eine Organisation der Instandhaltung
nach inhaltlichen bzw. fachlichen
Aspekten führt zu der klassischen Ge-
werkorganisation mit den Einheiten
Sanitär, Elektro, Medizintechnik etc.
Bei diesem Organisationsansatz ent-
stehen hoch spezialisierte Fachberei-
che mit einer entsprechend hohen An-
zahl an Schnittstellen. Dieses Organi-
sationsmodell ist in Krankenhäusern
sehr häufig anzutreffen.

Die autonome Instandhaltung ist ein
Organisationsmodell, das im Ursprung
der japanischen Industrie entstammt.
Der Grundüberlegung folgend, dass
die Verantwortung für die Funktion der
Anlagen am besten derjenige trägt, der
auch verantwortlich für die Produktion
ist, wird bei diesem Organisationsan-
satz ein Teil der Instandhaltungsaufga-
ben direkt auf die Mitarbeiter übertra-
gen, welche die Anlagen bedienen.
Dabei entsteht dieses Stufenmodell:

1. Reinigung der Anlagen durch die
Nutzer,

2. regelmäßige Inspektion durch die
Nutzer,

3. Wartung durch die Nutzer.

Unter fachkundiger Anleitung werden
die 3 Schritte geschult und trainiert. So
lernen die Nutzer der Anlagen sukzes-
sive, das erforderliche Know-how auf-
zubauen, um die Anlagen und Geräte
fachgerecht und zuverlässig betreuen
zu können.

Bei der bereichsorientierten Organisa-
tion werden entsprechend den örtli-
chen Gegebenheiten, beispielsweise
an unterschiedlichen Standorten, se-
parate Organisationseinheiten für die
Instandhaltung gebildet. Jede einzelne
Einheit verfügt über das gesamte erfor-
derliche Fachwissen, sodass sie unab-
hängig von den anderen Einheiten ihre
Aufgaben erledigen kann. Die Arbeiten
der einzelnen Einheiten beschränken
sich jedoch auf den zugewiesenen
räumlichen Bereich.

Die prozessorientierte Organisation
beinhaltet die konsequente Umset-
zung der aus den Prozessen des Kern-
geschäfts resultierenden Anforderun-
gen. Hierbei kommt es zur Bildung von

Abbildung 1: Erfolgsfaktoren Instandhaltung
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Organisationseinheiten für entschei-
dende Prozesse, zum Beispiel die
Durchführung von Operationen. Diese
Einheiten werden an den zu unterstüt-
zenden Prozess angepasst, indem ent-
sprechende Ressourcen und Kompe-
tenzen zusammengefasst werden. Es
ergeben sich relativ kleine Einheiten,
die optimal auf die Abläufe des Kern-
geschäftes eingestellt sind. Die Orga-
nisation der Instandhaltung folgt in die-
sem Modell der Organisation der Pro-
zesse im Kerngeschäft.

■ Beurteilung der Organisations-
ansätze
Alle Organisationsansätze wurden in
einem bestimmten Umfeld und zur Lö-
sung eines speziellen Problems entwi-
ckelt. In ihren historischen Aufgaben-
feldern haben die einzelnen Ansätze
daher klare Vorteile. Die Schwierigkeit
bei der Wahl einer geeigneten Organi-
sationsform besteht darin, die Stärken
und Schwächen der einzelnen Ansät-
ze im Hinblick auf eine gegebene Pro-
blemstellung zu erkennen und be-
wusst zu nutzen. Nachfolgend werden
die vorgestellten Organisationsformen
mit Hilfe eines Scoring-Modells für den
Einsatz im Krankenhaus bewertet.

In die Bewertung fließen folgende Fak-
toren ein:

● Abstimmungsbedarf: Der Abstim-
mungsbedarf innerhalb der Organisa-
tion „Instandhaltung“ sollte möglichst
gering sein, um dadurch hohe Prozess-
geschwindigkeiten zu erreichen.

● Auslastung: Die optimale Organi-
sationsform muss eine hohe Auslas-
tung ermöglichen.

● Wegezeiten: Die Wegezeiten müs-
sen durch die gewählte Organisations-
form so kurz wie möglich sein, um so
eine hohe Produktivität zu erzielen.

● Flexibilität: Für die Instandhaltung
ist es wichtig, flexibel auf die sich stän-
dig ändernden Anforderungen reagie-
ren zu können.

● Schnittstellen zum Kernge-
schäft: Je weniger Schnittstellen zum
Kerngeschäft bestehen, desto rei-
bungsloser funktioniert die Instandhal-
tung.

Eine Scoring-Bewertung mit einem
Spektrum von 1 bis 3 Punkten je Be-
wertungsfaktor ist in Abbildung 2 dar-
gestellt.

■ Gibt es die optimale Organisation?
Nein. Die eine richtige Organisations-
form für die Instandhaltung im Kran-
kenhaus kann und wird es nicht geben.
Das Optimum lässt sich aber durch
eine sinnvolle Kombination der mögli-
chen Modelle erreichen. Vorausset-
zung dafür ist eine immer wieder neue
Auseinandersetzung mit den Instand-
haltungsaufgaben. Dabei sollten letz-
tere so analysiert werden, dass sich
aus ihnen Aussagen für eine optimale
Instandhaltung ableiten lassen. Folgt
man diesem Kombinationsansatz, so
kommt man zu einer sehr viel flexible-
ren Organisation der Instandhaltung,
als sie heute üblich ist. Die optimierte
Instandhaltung befindet sich daher
ebenso wie die Abläufe des Kernge-
schäftes in einem ständigen Wand-
lungsprozess. Innerhalb fester Grund-
strukturen, beispielsweise in Form ei-
nes Dezernates oder einer Gesell-
schaft, unterliegen sowohl die Instand-
haltungsprozesse als auch die sich aus
ihnen ableitenden Aufgaben und Zu-
ständigkeiten etc. permanenten Verän-
derungen.

Eine Hilfestellung bei der Wahl der rich-
tigen Organisationsform kann eine
Best-fit-Analyse geben. In den Abbil-
dungen 3 bis 5 sind dazu die unter-
schiedlichen Formen – jeweils in Ab-

hängigkeit von der Komplexität und
anderen Faktoren – nach ihrer theore-
tisch optimalen Zuordnung dargestellt.

Abbildung 2: Tabelle Scoring-Bewertung
Gewerk Autonom Bereich Prozess

Abstimmungsbedarf gering 1 2 3 3

hohe Auslastung möglich 2 2 3 1

Wegezeiten klein 1 3 3 1

hohe Flexibilität 1 2 2 3

wenige Schnittstellen zum Kerngeschäft 1 3 1 3

Summe 6 12 12 11

Abbildung 3: Organisationsformen, Know-
how und Auswirkung

■ Fazit
Die Instandhaltung im Krankenhaus
kann nur dann optimal organisiert wer-
den, wenn den spezifischen Anforde-
rungsprofilen der einzelnen Bereiche
Rechnung getragen wird. So hat bei-
spielsweise die Instandhaltung im Be-
reich Medizintechnik eine andere Kom-
plexität als die Instandhaltung im Be-
reich Sanitärtechnik. Die unterschied-
lichen Anforderungsprofile sind daher
zu analysieren und sinnvoll voneinan-
der abzugrenzen bzw. zu gruppieren.

Abbildung 4: Organisationsformen, Know-
how und Abläufe

Abbildung 5: Organisationsformen, Know-
how und Schnittstellen



3

Facility Management 8/2007

Für die auf diese Weise entstandenen
Anforderungsgruppen lassen sich an-
schließend die jeweils optimalen Orga-
nisationsformen festlegen, sodass ein
wirtschaftliches Verhältnis zwischen
Werterhalt, Verfügbarkeit und Kosten
erreicht wird.

Die permanente Auseinandersetzung
mit den sich wandelnden Instandhal-
tungsprozessen bedeutet für die Mitar-
beiter, die mit den sich daraus ableiten-
den Aufgaben betraut sind, dass sie
mehr Verantwortung tragen und sie
zudem flexibler auf Prozessänderun-
gen reagieren können und müssen,
unabhängig davon, welche Organisati-
onsform zugrunde liegt.
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